
AZ 6002 Luzern | Nr. 206 | Fr. 3.50 | € 4.– www.luzernerzeitung.ch

Freitag, 7. September 2018

Abonnemente 041 429 53 53, E-Mail: leserservice@lzmedien.ch, Internet www.luzernerzeitung.ch
Redaktion 041 429 51 51, redaktion@luzernerzeitung.ch, Inserate 041 429 52 52, inserate@lzmedien.ch

Inhalt
Agenda 43

Börse 8
Forum 12

Piazza 13–16
Ratgeber 23

Rätsel 42
Todesanzeigen 34/35

TV/Radio 44
Wetter 23

Hokkaido
Ein Erdbeben erschütterte
die japanische Insel. 24

Steuerreform
Economiesuisse ist
von der SVP enttäuscht. 4

Häuserabriss
Der Luzerner Stadtrat will den
Ortsbildschutz lockern. 27

HEUTE MIT
STELLENMARKT

Das ersteMalmit 16
Studie Das Sexverhalten von Schweizerinnen und Schweizern sei gesund, belegt eine Studie.

Jugendliche haben im Durchschnitt mit 16 den ersten Sex und verhüten dabei meist.

In den letzten zwei Jahrzehnten
hat sich vieles geändert in Sachen
Sexualität, insbesondere durch
das Internet. Dating-Apps, Sex-
ting und der freie Zugang zu por-
nografischen Inhalten sind nur
einige Beispiele. Wie haben sich
diese Veränderungen auf das Se-
xualleben der Schweizer Jugend
ausgewirkt, die damit aufge-
wachsen ist? Dieser Frage sind
Forschende der Universitäts-
spitäler Zürich und Lausanne
(CHUV) nachgegangen. An der
Umfrage beteiligten sich 7142
junge Erwachsene im Alter von
24 bis 26 Jahren.

Zum Zeitpunkt der Online-
befragung befanden sich rund
drei Viertel der Teilnehmenden
in einer festen Beziehung, die
durchschnittlich im Alter von 22

Jahren begonnen hatte. 95 Pro-
zent hatten in ihrem bisherigen
Leben mindestens einen Partner,
die Mehrheit zwischen zwei und
sieben, hiess es in der Studie.

ErsterSex
meistmitKondom

Den ersten sexuellen Kontakt
hatten die Befragten im Durch-
schnitt mit 16. Die meisten Be-
fragten (93 Prozent) verhüteten
dabei, meistens mittels Kondom.
Beim letzten Geschlechtsverkehr
vor der Befragung verteilte sich
die Verhütungsmethode gleich-
mässig mit Kondom und Antiba-
bypille, andere Methoden nutzte
nur ein kleiner Bruchteil der Stu-
dienteilnehmenden. «Es ist er-
freulich zu sehen, dass ein so ho-
her Anteil junger Erwachsener

verhütet, auch wenn natürlich
eine Rate von 100 Prozent wün-
schenswert wäre», kommentier-
te Brigitte Leeners vom Universi-
tätsspital Zürich die Ergebnisse
gemäss einer Mitteilung von ges-
tern.

Trotz des verbreiteten Einsat-
zes von Kondomen hatte etwa je-
der Zehnte unter den Befragten
bereits eine sexuell übertragbare
Krankheit gehabt, am häufigsten
Chlamydien. Einen HIV-Test hat-
ten fast die Hälfte (45 Prozent)
durchführen lassen. Das Sexual-
verhalten der Schweizerinnen
und Schweizer sei im Durch-
schnitt aber gesund, so Leeners.
Der Grossteil der Leute sei mit
normalem Spektrum an Sexprak-
tiken sehr zufrieden. (sda/red)
Kommentar 6. Spalte 3

Kriens Drei grosse Wandbilder zieren seit neustem die Grossüberbauung im Schweighof.
Es handelt sich um Vergrösserungen von Gemälden des Luzerner Malers Robert Zünd, die
hier ganz in der Nähe entstanden sind. So etwa das Ölgemälde «Die Schällenmatt bei
Luzern», das hinter dem Gerüst zu erkennen ist. 25 Bild: Philipp Schmidli (Kriens, 4. September 2018)

HausfassadenalsDenkmal für grossenLuzernerMaler

Weitere Klage
wegenGebühren

Strassenverkehrsamt Erneuter
RechtsstreitumdieGebührendes
Luzerner Strassenverkehrsamts:
Ein Unternehmer aus Luzern
wehrt sich gegen eine Rechnung
von 125 Franken, die er für die
Änderung des Firmennamens im
Fahrausweis erhalten hat. Davon
25 Franken für einen neuen Fahr-
ausweis und 100 Franken für die
Übergabe der Kontrollschilder.
Der Unternehmer bezeichnet die
Gebühr als willkürlich und ficht
sie beim Kantonsgericht an.

Erst imAugusthattedasStras-
senverkehrsamt vor Kantonsge-
richt verloren. Die Richter ent-
schieden, dass die Gebühr von
1.50FrankenfüreinePapierrech-
nung nicht rechtens sei. (red) 25

Übergriffe: Regeln
fallen durch

Kirchgemeinden Um sexuellem
Missbrauch im kirchlichen Um-
feld vorzubeugen, hat die Rö-
misch-katholische Landeskirche
desKantonsLuzern2013eineso-
genannte Selbstverpflichtung er-
arbeitet.Werdieseunterzeichnet,
hat die sexuelle, seelische und
körperliche Unversehrtheit von
Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen zu schützen. Ebenso
verpflichtet die Unterschrift,
Übergriffezumelden, zuahnden.

Heute zeigt sich: Von den
85 Kirchgemeinden im Kanton
dürfte nur eine kleine Minderheit
das Regelwerk adaptiert haben.
Wohl auch, weil dazu aufgrund
der kommunalen Autonomie kei-
ne Verpflichtung besteht. (fi) 29

Wenig Vertrauen
in Vorsorgesystem
Pensionskassen Die Schweizer
machen sich Sorgen über ihre Al-
tersvorsorge. Das Vertrauen, im
Alter genügend auf der Seite zu
haben, ist gering, wie eine Studie
von Raiffeisen zeigt. Trotzdem
setzt sich eine Mehrheit nur sel-
ten mit Fragen zur finanziellen
Situation nach der Pensionierung
auseinander. Neben fehlenden
Mitteln liegt dies am komplizier-
ten Vorsorgesystem.

Die Verfasser der Studie
kommen zum Schluss, die Bevöl-
kerung stelle dem Vorsorgesys-
tem ein ungenügendes Zeugnis
aus. Die Autoren haben in den
drei Landesteilen eine repräsen-
tative Umfrage bei über tausend
Personen durchgeführt. (rr) 9

Kommentar

Jungemögen’s
vielseitig
«Frauenhabenheuteweniger
Sexalsvor20 Jahren.»«Junge
MännerwerdendurchPornos
hypersexualisiert.»An Schlag-
zeilen rund um das Sexleben
von Herrn und Frau Schweizer
mangelt es in der Presseland-
schaft nicht. Zwar ist die Daten-
lage äusserst dünn, aber Online-
plattformen und Boulevardzei-
tungen helfen gerne mit eigenen
Onlinebefragungen aus. Sexual-
therapeutinnen erzählen in
Interviews, dass schon 18-Jähri-
ge Potenzstörungen hätten und
sich 14-Jährige Gruppensex
wünschten. Das Resultat ist ein
verzerrtes Bild davon, was in
Schweizer Betten wirklich läuft
– oder eben nicht läuft.

Wie eine gestern veröffentlichte
Studie der beiden Universitäts-
spitäler Zürich und Lausanne
beweist, ist Gruppensex oder
auch gar kein Sex bei jungen
Schweizern die Ausnahme.
75 Prozent der Befragten 24- bis
26-Jährigen leben in einer
stabilen Beziehung. Sie hatten
in diesem Alter zwei bis sieben
Sexualpartner, zu 85 Prozent
waren diese Kontakte heterose-
xuell. Alles im Rahmen also?
Nicht ganz. Gesellschaftliche
Veränderungen zeigen sich
zuerst stets an den statistischen
Rändern. Homosexuelle Kon-
takte werden immer häufiger,
gar keinen Sex zu haben aber
auch. Anal- und Oralverkehr
sind für nicht wenige gängige
Praxis, wie auch das Verschicken
von erotischen Bildern. Und
dass die Forscher überhaupt die
Frage in den Katalog aufnah-
men, ob die Teilnehmer schon
mal Sex hatten, ohne diesen
wirklich gewünscht zu haben
(53 Prozent der Frauen und
23 Prozent der Männer), zeigt,
dass Gefälligkeitssex nicht nur
in Ehen ein grosses Thema ist.
Die Mehrheit der jungen
Schweizer mag heterosexuellen,
monogamen Sex bevorzugen –
die Bandbreite des Möglichen
und des Akzeptierten im Bett
wird aber immer weiter.

Katja Fischer De Santi
nachrichten@luzernerzeitung.ch

16%
der befragten

Frauenmeldeten
einen sexuellen
Missbrauch.

48%
der befragtenMänner
trafen sich schon einmal

mit einer
Onlinebekanntschaft.

Hoffnungsträger
Goran Perkovac, der neue
Trainer des HC Kriens-
Luzern, will Titel feiern. 48
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Lebenmit schwererKrankheit
Wie drei Luzerner mit einer unheilbaren
Muskelerkrankung umgehen. 31

Amtwirdwieder vorGericht gezerrt
Gebühren Ein Luzerner Unternehmer stemmt sich vehement gegen eine Gebühr, welche das

Strassenverkehrsamt verlangt, und klagt nun vor Kantonsgericht. Im Raum steht der Vorwurf der Willkür.

Kilian Küttel
kilian.kuettel@luzernerzeitung.ch

Das Luzerner Strassenverkehrs-
amt hat auch schon friedlichere
Zeiten erlebt. Jüngst wurde be-
kannt, dass es keine Gebühren
für Verkehrssteuer-Rechnungen
auf Papier hätte verlangen dür-
fen. Jetzt droht neues Ungemach
an einer benachbarten Front.
«Einmal mehr versucht der Kan-
ton völlig ungerechtfertigt Ge-
bühren zu erheben. Das ist nicht
akzeptabel», lautet der Vorwurf
von Markus Schärli, der in Luzern
eine Kommunikationsagentur
betreibt und mit dem Strassen-
verkehrsamt im Clinch liegt.

Was ist geschehen? Im März
2017 ändert Schärli den Namen
seinerFirma.Zweck,Rechtsform,
DomizilundUnternehmensnum-
mer bleiben gleich. Die Anpas-
sungen lässt er vom Handels-
registereintragen,dieAHV-Stelle
übernimmt die Änderung. Prob-
lemlos und gratis. Zudem will er
dasKontrollschild seinesFirmen-
wagens auf den neuen Namen
übertragen. Als das Strassenver-

kehrsamt die Rechnung schickt,
staunt Schärli: Es verlangt 125
Franken. Davon 25 Franken für
einen neuen Fahrzeugausweis.
«Das kann ich nachvollziehen,
schliesslich wird eine Handlung
vollzogen.» Die restlichen 100
Franken für die Übergabe der
Kontrollschilder wollen ihm hin-
gegen nicht in den Kopf. «Bei
einer Namensänderung ändert
sichausserdemNamennichts.Es
findetkeineÜbergabeoderÜber-
nahme von was auch immer
statt.» Schärli ist sich sicher: Der
Kanton verlange 100 Franken für
nichts. «Das ist Willkür.»

EineFrage
desPrinzips

Der Unternehmer ist verärgert,
beantragtbeimStrassenverkehrs-
amt einen beschwerdefähigen
Entscheid, den er anficht. Das
Dossier liegt mittlerweile beim
Kantonsgericht. Ist das nicht gar
viel Aufwand wegen 100 Fran-
ken? Markus Schärli stellt klar:
«Es geht nicht um die 100 Fran-
ken. Es geht um das grundsätzli-
cheProblem,dassdieVerwaltung

willkürlich von den Bürgerinnen
undBürgernGebührenverlangen
kann, für Tätigkeiten, die sie gar
nichtausführt,weil sieunmöglich
sind.» Zudem: Ändere ein Unter-
nehmer mit 10 bis 15 Autos den
Firmennamen, entstünden Kos-
ten zwischen 1000 und 1500
Franken, rechnet Schärli. «Und
nochmals: für nichts. Es gibt nur
eine Gebühr, keine Tätigkeit der
Verwaltung.»

Geregelt sind die Rechnun-
gen des Strassenverkehrsamtes

in der entsprechenden Verord-
nung über den Gebührenbezug.
Also am gleichen Ort, wo der
Rechtsstreit um die Papierrech-
nungen seinen Lauf genommen
hatte: Im Dezember 2017 ent-
schied der Kanton, dass eine Ge-
bühr von 1.50 Franken erhoben
wird, wenn die Rechnung für die
Verkehrssteuer auf Papier und
nicht in elektronischer Form ver-
langt wird. Der Aufschrei war
gross. Schliesslich entschied das
Kantonsgericht Ende August,
dass die Gebühr nicht rechtens
ist. Die Kosten für die Steuer-
erhebung seien bereits in der Ver-
kehrssteuer enthalten.

Verordnungwurdekurzvor
Jahreswechsel geändert

Der Entscheid, die Gebühr für
Papierrechnungen zu erheben,
wurde am 12. Dezember 2017 ge-
fällt. Gleichentags wurde auch
die Gebühr bei der Übernahme
von Geschäftsfahrzeugen «infol-
ge Kauf, Umstrukturierung, Na-
mensänderung eines Unterneh-
mens und dergleichen, sofern der
neue Halter im Handelsregister

eingetragen ist» erhöht. Seit 1. Ja-
nuar 2018 werden dafür 100
Franken fällig. Gemäss dem Lei-
ter des Luzerner Strassenver-
kehrsamt, Peter Kiser, kostete es
früher 50 Franken für Unterneh-
men, 70 Franken bei Privatperso-
nen: «Daraufhin wurde beschlos-
sen, eine einheitliche Gebühr zu
verlangen, da es grundsätzlich
keinen Unterschied macht, ob
natürliche oder juristische Perso-
nen betroffen sind.» Man habe
alle gleich behandeln worden.
«Zumal der weitaus grössere Teil
der Schilderübertragungen nicht
Firmen, sondern Privatpersonen
betrifft», so Kiser.

Den aktuellen Rechtsstreit
willKisernichtkommentieren,da
es sich um ein laufendes Verfah-
ren handle. Er sagt jedoch: «Es
handelt sich um einen absoluten
Einzelfall.» Das will Schärli nicht
gelten lassen. Er könne sich nicht
vorstellen,dassNamensänderun-
gen von Firmen selten vorkom-
men. Dies untermauert eine
NachfragebeimkantonalenHan-
delsregisteramt: ImaktuellenJahr
haben bis jetzt 87 AGs und 73

GmbHs ihren Namen geändert –
ohne dass die sogenannte Unter-
nehmensnummer geändert wor-
den wäre. 2017 waren es 153 AGs
und 135 GmbHs. Und im Jahr da-
vor 149 und 123. «Es würde mich
erstaunen», soSchärli,«wenndie
meisten dieser Firmen kein Ge-
schäftsauto hätten.»

Noch eine Tatsache lässt auf-
horchen: Wie eine Umfrage bei
den anderen Zentralschweizer
Verkehrsämtern zeigt, verlangen
die restlichen Kantone keine Ge-
bühr bei einfachen Namensände-
rungen und Überschreibungen
auf Kontrollschilder. Einzig die
neuen Fahrzeugausweise müssen
bezahlt werden.

Ob Markus Schärli Recht be-
kommt, wird sich vor den Schran-
ken des Kantonsgerichts zeigen.
Wann der Entscheid fällt, ist of-
fen. Jedoch hätte es auch einen
Weg gegeben, der die Beteiligten
weniger Aufwand gekostet hätte.
Das Strassenverkehrsamt teilt
mit: «Grundsätzlich könnte der
Kunde in einem solchen Fall auch
einfach neue Schilder lösen – das
kostet dann nur 40 Franken.»

MarkusSchärli
Kläger

«Esgibtnureine
Gebühr, keine
Tätigkeitder
Verwaltung.»

GrosserMalerwird inderSchweighof-Überbauungverewigt
Kriens Wo heute eine Grossüberbauung steht, malte Robert Zünd einst seine berühmten

Landschaftsbilder. Zwei werden nun als Wandbilder an die verschwundene Idylle erinnern.

Luzerns Umgebung hat vor gut
150 Jahren den grossen Luzerner
Landschaftsmaler Robert Zünd
(1827–1909) für viele detailge-
treue Werke inspiriert. Zünd
suchte die idealisierte Idylle. Die-
se ist auch in seinen bekannten
«Schällenmatt»-Bildern vorzu-
finden. Sie entstanden in nächs-
ter Nähe des Schweighofs in
Kriens. Eben dort, wo aktuell
auf einer Fläche von 76 000 Qua-
dratmetern ein neues Stadt-
quartier entsteht. Das Projekt
Schweighof wird bei Bauende
insgesamt 21 neue Gebäude für
Wohnen und Arbeiten umfassen.
Damit ist es mit Zünds Schällen-
matt-Idylle wohl definitiv vorbei.

Aber vergessen geht sie doch
nicht ganz. Dies dank der Archi-
tekten des Büros Lüscher Bucher
Theiler in Luzern. Sie hatten als
Planer die Idee, die Nordfassa-
den der drei Wohnbauten am
Schweighofweg künstlerisch zu
gestalten. Die Wahl des Motivs
fiel auf zwei Zünd-Sujets: «Die
Ernte»,ein frühesHauptwerkdes
Malers, wurde für die Nordfassa-
de des Hauses Schweighofweg 12
ausgewählt, das Bild «Die Schäl-
lenmatt bei Luzern» für die Fas-
saden am Schweighofweg 6 und
8. Reto Tarreghetta, Geschäfts-
führer der Luzerner Pensionskas-
se LUPK, welche als Investorin
am Schweighof beteiligt ist, be-
gründet die Wahl so: «Die Bilder
bilden einen Zusammenhang
zwischen den Häusern und der
Geschichte der Umgebung. Sie
verweisen auf die ursprüngliche
Landschaft und erzählen von den
Leuten, die früher in dieser Ge-

gend gelebt haben.» Sie seien
«kulturelles Bindeglied», aber
auch attraktive «Hingucker».

Original ist
112Zentimeterhoch

Eine Herausforderung bedeute
die visuelle Planung mit der
Übersetzung der Bilder auf die
Grösse der Wandfassaden mit
einer Gesamtfläche von stolzen

950 Quadratmetern. Das Origi-
nal von «Die Ernte» ist schliess-
lich bloss 112 Zentimeter hoch
und 156,5 Zentimeter breit. Zu-
dem mussten die Sujets formal,
aber auch farblich reduziert wer-
den. Digitale Versuche und Mus-
ter in natura wurden erstellt, bis
der Auftrag vergeben werden
konnte. Die Mehrkosten für die
Bilder seien im Verhältnis zu den

totalen Baukosten sehr klein, sagt
Reto Tarreghetta, ohne konkrete
Zahlen zu nennen. Zudem: «Die
Bilder haben nicht nur einen
materiellen Wert, sondern auch
einen ideellen. Sie werten das
Quartier Schweighof zweifellos
auf und sind identitätsstiftend.»

Seit Juli ist das Arbeitsgerüst
beim Gebäude am Schweighof-
weg 12 entfernt. Das Wandbild

«Die Ernte» ist fertig, präsentiert
sich auf rund 390 Quadratme-
tern. Im Vordergrund ist die an-
mutige Frau mit dem Vesperkorb
auf dem Kopf. Im Hintergrund
das Kornfeld, die arbeitenden
Menschen. Eindrücklich kommt
das Werk bereits jetzt daher. Sei-
ne volle Wirkung wird es entfal-
ten, wenn alle Baugerüste ent-
fernt sind. Im November werden

auch die Fassaden der Nachbar-
gebäude fertig bemalt sein. Von
der richtigen Stelle im Schweig-
hof sieht man dann alle Bilder auf
einmal, sagt Reto Tarreghetta.
«Die reale Schweighoflandschaft
wird sich dann im Bild der Fassa-
den erweitern.»

Hannes Bucher
region@luzernerzeitung.ch

Links: das 390 Quadratmeter grosse Wandbild «Die Ernte» am Schweighofweg 12. Rechts oben: das Originalbild «Die Ernte» von Robert Zünd. Unten: «Die Schällenmatt bei Luzern».
Bilder: Philipp Schmidli/Kunstmuseum Basel/SIK-ISEA Zürich
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